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Am Anfang war nur Blau, fast jedenfalls: Frühe Fotografie-Verfahren gaben vor
allem Blautöne wieder. Von Fritz Jörn

W
olken - fast genau so blau

wie der Himmel - kamen
vor diesem nicht zum Vor-

schein. Man musste erst ler-
nen, sie mit gelbem Glas hervorzufil-
tern. Das tat noch Uropa bei seinen
Schwarzweißbildern vom Lago in den
sechziger Jahren so. Warme Farben wur-
den leuchtend dunkel, Tomaten etwa.
Gelbe und rosa Kleidung mutierte fast
zu Trauermode. Es war, als ob das Licht
ein anderes gewesen sei, als sich die Foto-
grafie noch im Experimentalstadium be-
fand. Veduten, Stadt- oder Landschafts-
ansichten, blieben fotografiert lyrisch
wie in Kupfer gestochen. Aber sie waren
die allerersten absolut wirklichkeitsge-
treuen Abbilder, lichtbildnerisch herge-
stellt mit Apparaten, die geradezu ex-
trem analog waren. Im Museo
Vela im Tessin, da, wo die
Schweiz Rom am nächs-
ten ist, sind gerade An-
sichten der Ewigen
Stadt zu sehen: frü-
he Lichtbilder
von 1840 bis
1870, gesammelt von
Marco Antonetto, einem
Turiner Pharmahersteller. Die
ersten Fotografien von Louis Jacques
Mandé Daguerre wurden 1839 in Paris
vorgestellt: Polierte und versilberte Kup-

ferplatten bedampfte man mit Jod und
machte sie dadurch lichtempfindlich. In
der Kamera belichtet wurden sie sekun-
den- bis minutenlang. Später mit Queck-
silberdampf entwickelt, wurden sie mit ei-
ner Salzlösung fixiert und hinter Glas ge-
zeigt. Je nach Betrachtungswinkel spie-
geln sie seitenverkehrt ein Positiv- oder
Negativbild wider. Kontrast und Schärfe
dieser Unikate sind atemberaubend. Erst
ein 140-Gigapixel-Sensor könnte ähnlich
scharf zeichnen. Die Platten bleiben al-
lerdings sehr empfindlich. Daguerres
Verfahren kaufte der Staat auf und gab
es zur Ehre Frankreichs frei: ein Boom.
Auch Papier ließ sich mit Silberhalogeni-

den lichtempfindlich machen. Bei der
Talbo- oder Kalotypie (von griechisch ka-
lós, schön, Fox Talbot hieß der Erfinder)
erhielt man nach der Entwicklung ein
Negativ, das sich auf einem davon ge-
machten Kontaktabzug positiv abbildete,
allerdings erst nur grobkörnig. Doch
nun konnte man mit dem Negativ belie-
big viele Abzüge machen. Seit den
1850er-Jahren gab es ein erstes Verfahren
auf Glas: Albuminplatten. Silbersalze
wurden in eine aufgeschäumte Hühnerei-
weißlösung gemischt und dann auf eine
Glasplatte gepinselt. Nach der Entwick-
lung ließen sich vom Negativ Positivbil-
der herstellen, fast so scharf wie Daguer-

rotypien. Albumin (Hühnereiweiß) auf
Papier wurde als Kopierpapier zum füh-
renden Abzugsverfahren und ergab
warm getönte detailreiche Bilder. Für
das Kollodium-Nassplatten-Verfahren
löste man bis 1870 Silbersalze in einer
Leimlösung, strich die auf eine Glasplat-
te und belichtete die noch feuchte Platte.
Schnell musste entwickelt werden, alles
zusammen dauerte weniger als zehn Mi-
nuten. Bald folgte daher die Kollodium-
Trockenplatte. Die Kollodiumpaste, prak-
tisch Schießbaumwolle, wurde durch Ge-
latine und das Glas durch Zelluloid er-
setzt. Das war leichter als Glas- und billi-
ger als Kupferplatten. Und noch in den
1950er-Jahren arbeiteten auf dem Markus-
platz in Venedig Fotografen mit altertüm-
lichen Plattenkameras: Sie entwickelten
an Ort und Stelle das Negativ, spannten
es wieder vor die Kamera, machten eine
weitere Aufnahme und überreichten an-
schließend dem Kunden sein Schwarz-
weißpositiv.
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Gestochen scharf gemalt
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Der Konstantinsbogen. Daguerreotypie von Pierre-Ambroise Richebourg, um 1844

Holz und Messing: Kamera um 1840 mit Optik
von Noël Marie Paymal Lerebours, Paris.

Instrumente und Zu-
behör für Kollodium-
Nassplatten. Das
Fläschchen enthält
Kollodium-Lösung.
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